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138 Auft Grund vieltältiger Beobachtungen und Erfahrungen ekomme ıch 1MM-
IET mehr den Eındruck, da{fß das, W as INa  3 Vorbereitung auf die Messe
N  9 sehr 1MmM lıegt Gewifßß Es o1bt seıt eıt eıne Art VO  -

Vorbereıtung auf die Eucharistie, die CS 1n trüheren Zeıiten nıcht gegeben hat
und die nıcht als DOSItLV veranschlagen 1St Ich meıne damıt 1ın be-
sonderer Weiıse die Arbeıt, die sıch eLtwa Priester un Jugendliche machen,

eıne Messe entsprechend lebendig und zeıtnah gestalten. Diese Vorbe-
reıtung 1Sst VOT allem dadurch gepragt un in ıhrem innersten Wesen dahinge-
hend bestimmt, Menschen also 1n besonderer Art un Weıse Seelsorger
un Junge Menschen 1m Hınblick auf die Eucharistie aktıv werden, Worte,
Texte, Lieder bestimmen un sOomıt versuchen vielleicht unbewufßlt
alle diesem Geschehen Beteıiligten beschenken.

Es o1bt auch wobe!] iıch nıcht WagC, 1ın welch orößerem der
kleinerem Umfang die persönliche Vorbereıtung des Priesters, die darın be-
steht, dafß die Gebete un Lesungen der Messe vorher durchgesehen werden,
da{fß die Homaiulie entsprechend edacht wırd In diesen erwähnten Beispielen
annn allgemein nıcht die ede davon se1n, da{fß die ;‚ Dinge“ 1im lie-
sCHh Wohl 1aber erscheint diese Feststellung für die Tatsache ıhre Geltung
halten haben, dafß CS HU mehr wenıge Priester o1bt, deren Vorbereitung
VOTL un: AT Messe darın besteht, da S1e Sanz bewußt für eıne bestimmte eıt
stille werden un: dies 1n direktem un:! unmıiıttelbarem Zusammenhang mıt
dem Begınn der Feıyer. Anders ausgedrückt: Dıie Gepflogenheit rüherer VE
CCH; nıcht unmıttelbar aus dem Alltag 1ın die Feıer der Messe einzutreten,
alıas, hereinzuplatzen, 1St offenkundıg aus den verschiedensten Gründen aus
der UÜbung gekommen. Vielfach steht der Priester bıs dem Augenblick, da

den Altar herantrıitt,; ‚„ Init beiden Beınen 1m Leben‘‘, der aufmerksam
mitfeiernde Christ AaUus der Gemeinde sıeht seınem Seelsorger gleichsam och
die ‚,‚andere Welt“‘ und WEeNnNn auch das Meßßkleid Stelle der Straßen-
kleidung 1St CS scheint vielfach ULTE w 1e eıne Attrappe übergehängt,
Ww1e eın Theaterkostüm angelegt, dafß das 3 Bahız andere‘“‘ wirklich nıcht
verdecken vVErmMas. Nıcht unbegründet 1st daher manchmal der sıch ahe-
legende Eindruck: Da tragt eıner Z7wWel Kleider, das eıne ber das andere ha-
stig-schnell-oberflächlich geworften un: 1€eSs alles pafßst eigentlich nıcht
recht ammen, bıldet keine natürliche Einheit und Harmonuıe, 1st nıcht
echt,; stiımmt ırgendwo nıcht bıs hın D: krassen-unwilligen, innerlichen Re-
aktion: Das 1Sst Ja doch 1Ur eıne Show! Man verstehe mich bıtte nıcht falsch:
Es soll wirklich nıcht kommen, dafß eın bewußter Gegensatz aufgebaut
wırd zwıschen ‚, Welt‘‘ und „Kırches, zwıschen „ Alltag“ un: ‚,Gottes-
dienst‘‘, zwıschen ‚Außen“‘ und ‚,‚Innen‘“‘ soll da schon eıner gewissen
Einheit sıch entwickeln aber eben Nur einer ‚„ geWw1ssen“ Eıinheit das
111 heißen: Es bleibt 1ın eLWwWa e1in Gegensatz bestehen zwıschen der Exıistenz
‚1 Leben draußen“‘ und dem Leben während und 1n der Feıier der Eucharıi-



stle, 6S ann eben nıcht Q kommen, Jetzt schon, da{fß aus diesen Z7We]l Wel- 139ten schlicht eıne Welt ersteht un: weıl dies mal ISE, bıs 7654 Erscheinen
Christi] Jüngsten Fage: deshalb mu{l der Prıiester, der 1n diese Welt der
Eucharistie hineingeht, zunächst eLWAas VO dieser ‚,‚anderen Welt“‘ ablegen,
S1e und ıhre Worte, Vorstellungen, Pläne, Wertungen aufgeben, VErgECSSCNH,bıs einem gewıssen rad leer, offen, beeinflußbar, wandlungsfähigwerden 1mM Hınblick autf das Wort und die Eınsprechungen Gottes 1m Geilste
Jesu Christi. Dieses Ablegen, sınnbildlich auch AF Ausdruck gebracht 1m
Wechse] der Kleider ZUr Feıer der Messe, mMu: auch VOT allem iınnerlich voll-

werden un dazu braucht CS Zeıt, Ja ganz un Sar Zeıt, genügendeıt anders: En Moment‘“‘, ‚geinige Augenblicke“‘ sınd eintach wen1g,reichen nıcht AdUus, sıch auf diese Weıse aut den Eintritt 1ın die Gemeın-
schaft des Mahles mMiıt Christüs, in se1n Opfer den Vater für uns, 1ın die
sinnbildlich-reale Vorausnahme der Fülle des endzeıtlichen Reiches Gottes
vorzubereiten. Es 1Sst allerhöchst der Zeıt, dafß die die Messe mıiıt der (36e-
meınde teiernden Priester sıch auch diesbezüglich ‚,die eıt nehmen‘‘, SAahNzbewußt un VOrTr jeder Messe VO 1ıne Ausnahme sollte INan sıch als
Seelsorger wiırklich 1Ur SAaNZ selten ‚„‚gewähren‘‘, weıl ıch meıne, zehn
Mınuten, mich SanNz konkret-realistisch-eindeutig auszudrücken, eintach
aufgebracht werden könnten be] ein1ıgem Wıillen und VOT allem be1
eıner richtigen Eın-Schätzung des SaANZCNH Geschehens. 1a die Eın-Schätzung1St ın diesem Punkt VO  - oröfßter Wiıchtigkeit, dafß C555 namlich eın Schatz iSt.
der da 1im Acker verborgen lıegt, der aber allen Teılnehmern der Euchari-
stie geschenkt werden soll Damıt INan aber die Hände un: VOrTr allem Herz
un Geilst frei hat, dieses Geschenk entgegenzunehmen, mMu wenıgstensder Vorsteher der Eucharistie, der Prıiester, 1ın der unmıttelbaren Vorberei-
tung auf dieses Ereigni1s SaANZ stille werden, jede eıgene Aktivıtät aufgeben,sıch Sanz dem kommenden Herrn anvertrauen, auszuziehen aus ‚,dieser
Welt““ und einzuziehen 1in den Bereıich, der unls doch bei aller Niähe och
ferne hegt.

In trüheren Zeıten hat CS das strenge Gebot der Nüchternheit VOTr der
Messe gegeben. Dıies exıistiert ın dieser orm heute nıcht mehr. ber der
eiıgentliche Sınn, der 1n dieser Vorschrift VO eınst steckt, 1sSt heute och
vermiındert, Ja ausgesprochen absolut geblieben, namlıch ‚‚nüchtern‘‘ WT -
den 1m Zentrum und aus dem Zentrum der SaNzZCH Persönlichkeit heraus auf
den kommenden Herrn hın Mıt anderen Worten: Eın 1m ‚, Geıste‘“‘ un
1m ABätch“ ‚,voller‘‘, ‚,‚angefüllter‘“‘ Priester sollte in diesem Zustand der
„‚Fülle“ nıcht mıiıt der Messe beginnen, denn diese ‚Fülle“ versperrt J1-tıert den Einbruch des Geistes Jesu CChristi, der 1Ur OFrt eintreten kann,
‚,ÄArme 1im Geıiste“‘‘ sıch versammelt haben

Hıer NUu:  mn} 1st auch die Gemeinde mıtangesprochen. Diese Worte zZur Vorbe-
reıtung sınd auch gedacht 1ın Rıchtung auf Gemeindemaitglieder. uch S1e soll-



140 ten nıcht SParsallı ınuten der Stille un des sıch Offnens VOT Begıinn der |  \
FEucharıstıe ermöglichen, denn auch S$1e sollten die ‚, Kleider‘“‘ der Welt ab-
legen, aus der S1€e eben gekommen sind, den Hern Jesus Christus 2UEFA

zıehen‘“‘, gemäfs dem Wort A4US$S dem Brief die Römer: ‚‚Bedenkt doch die
eıt Die Stunde 1Sst gekommen, VO Schlat aufzustehen Legt das CHtE

Gewand d. Jesus Chrıistus, den Herrn, und ebt nıcht D da{fß die Begierden
des Leibes erwachen.‘‘ 1311 4E Es ware 1ın diesem Zusammenhang gCIA-
ezu pedantisch-lächerlich, Vorschläge machen, w1e€e 111all diese Vorberei-
tungszeıt ‚,sicherstellen“‘ könnte. Sıe 1sSt 1ın ıhrer ‚‚Sicherung“ solange eın
Problem, solange der wache (Geılist das eucharistische Geschehen als den gallz
anderen Schatz aller chätze ‚„‚einzuschätzen‘‘ versteht.

Wer eiınlese nalt, pflegt die Gefäße, n die der eın wird,
reinIıgen, daß keinerle!l Schmutz die arneı des Weines ru enn Was

nutzte den Weinstock reihenwelse seizen, alljährlic aufzugraben, mit
dem Pfluge Furchen ziehen, ıhn beschneiden, emporzurichten, die
men binden und miıt nen gleichsam vermählen, wenn\>n der muhsam
EWONNENE eın im verduüurbe? ES eiInIgt, WerT den Anfang der Morgen-

betrachten mochte, seıne gen, da keıin Stäubchen, eıne Unreinigkeit
arın stecke, die den lic beim Schauen hemmen KOonnte, daß kein nebeliges
Dunke!l beim Betrachten das Auge umflore SO SOl Uuns Hei der Schriftlesung die
onne aufgehen, die noch NnIC War Reinige also das Auge des
Gelistes, ensch, und den nneren 1 der eele, dalß keıin Sündensplitter die
ra deines Geistes emme und das Schauen des reinen Herzens trüube!
Reinige das OF, n reinem die lare Flut des göttlichen Schriftwortes
aufzunehmen., daß eıne Befleckung eindringe

Ambrosius, Sechstagewerk 4,1


